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würdige Wegeben
Anno 1754.

KIe Gerichte GOttes so über die heutige Welt ergehe«, verbleuen wol
mit besonderer Aufmercksamkett betrachtet zu werden. Alle Zeitungen
stnd mit SeurS-Brunstm angefüllet, dte stch bald da bald dorten erzei.
geu. Grosse Wasser überschwemmen Stadt und Länder« Die Strahl

schlagt in diesen und jenen Orten ei«. Hagel-Wetter verderben auf etlich Stunden

weit alle Früchte und Felder. Anderseits sehen wir die große Güte und
Langmuth unsers ss guten GOtteS an, in dem ein fruchtbarer Sommer
obschon viel naß Wetter der Vrachmonat undHeumonst gehabt; Nebst so edler
Gesundheit und Frieden vast in allen vier Theile der Welt die Oderhand
behalten, daher Gewinn nnd Gewerb hat seinen ungchimerten Fortgang. In
Summa alles ist voll von der GütigM unsers GOttes / daher die Menschen
mtt einem David ausruffen sollen. Groß sind die Werck des HErren wer ihr
achtet / hat eitel Lust daran Aver ein Thorachter glaubts nichts, und et«

Nur: achtets nicht, tn seinem m.und ^ Psalm.

i. Bon grossen Wassern und Hagel-Wettern.
Sonntag Morgens den «s Vrachmonat Anno 1754. hat die Strahl im

Bühlerindes Abrahams Lopachers Behausung eingeschlagen und angezündt
daher wenig ist gerettet worden.

Sottt«gs den«4.1uii, g n. hat ein Wslckenbruch tn derGemeindEichberg
im Rheinthal den dastgen Bach dergestalt angeschwellet, daß er aller Orthen
aus seinem Usser getretten ; Die schönsten Kornfelder mit Sand, Stsinen
und Erd überführet, daß man nicht nur dises, sondern auch in den folgenden

Jahren nicht viel Nutzen daraus zieden kan. Das Wasser Ware so groß
daß es auf der Hub unter der Kirch Etchberg, einen Stall samt dem Viech
gleich einem Schiff mit fortgetrieben ; Allein dieses wäre nur ein Vorbottei,
neS «och grösseren Unglücks: Indem den folgenden Tag/Montags den is.
Juli Nachmittags um 4> Uhr ein so schreckliches Hagel' Wetter über die
Gemeind Tichserg ergangen daß stch kein Mensch dergleichen zu eriiiern weißt.
Die schwartz?« Donner- Wolcken zogen sich gegen 4. Uhr von Westen her mit
vielem Donner und Blitz zusammen, der Himmel sahe sus wie ein schwartz hä«
riner Sack, daraufentstel ein so entsetzlicher Hage! der Anfangs über das Dorff
Appenzell und Eggerßanden herkam / sich aber erstreckt tm Eichberg suslahv
te, daß Hagel'Steine wie Hennen Eyer herab fielen vast alle Feldfrüchte
wurden in den Grund hinein geschlagen Bu'ume und Reben stehen vsft ohue
Laub da Leuhte die ihre 40. Saume« Wein zu wemmen »erhoffet, kön/
»en stch suf keine Maß mehr Rechnung machen. Denen übrigen Gemein,
dentm obern Rheinthal, hat der liebe GOtt bisher verschonet.

Von



Bon Feurs-Brünsten.
Bettln vom »f. Vrachmonat. Von Cetbusinder Nider-Läwitz hat MW

die betrübte Nachricht erhalten, daß d«selbst den s. dises des Abends in eines Be-
ktts Hauß ein Feur durch Verwahrlosung des Löhsüngs ausgekommen, durch

welches ohngeschtet der darbey vorgekehrten guten Anstalten 6. Hausier in dte A-
schen geleget worden. Auch hat der Brand den ln der nahe aufdem Savdoschen

Thor stehende« Thuen ergriffen, uud er ist gänzlich über den Hauffen gefallen.

Dem Becker sind hierdeo zum Söhne und zwey Dienst-Mögdeverbrardt.
Seine Iran hat tn der eusserpe« Noth einen Sprung zwey Stockwerck hoch zum
Fenster herauß gewaget/ nachcem sie vorher ihr saugendes Kind herunter gmw ^
sen hatte. Das Kind ist von der unten suf der Straß Sedenden Wacht gmck>

lich und unbeschädigt aufgefangen worden, die Mutter aber hat sehr grossen Schade«

genommen, sv daß ms» sn ihrem Auskommen zwetfflet.

Merckwürdtgkeit von Zürich.
Den ir. Brachmonat hatte sich in Zürich ein grosses Unglück könne»

zu tragen, wann es nicht die Göttliche Vorsehung in Gnaden abgewendet
hötie. Dann als sich ein große Anzahl Mauns - und Weibs - Persohnen auch
Kinder auf den so genannten Mühlt - Stög begeben um allda zu sehen wie
dsS grosse Schiff naher Zmzach die Limmath hinunter fahre. So haben sich

dise Anzahl Leute so barc an dte Lehne des Stögs geleget, daß dieselbe auf
einmahl gebrochen und..b/y die z«. Pe, söhnen in das Wasser gefallen, dteauch
elendiglich hätten ert?' .n müsse», wann man nicht eilends zu Hülffgekommen

wäre: Jnsond^M har sich ein Müller Knecht so hertzhafft gewaget/
daß «allein 12. Persohnen errettet hat, dte übrigen wurdeu auch herauß
gezogen so daß kein einige Persohu, obschou einige halb todt waren, vollends
«trincken müssen. Ein gewüsser vornehmer Herz der disem Unglück zusesehen
eilete geschwind zu denen an besagter Limmath stehenden Bauch-oder Wasch«
HMeren, und hat besohlen / daß man tn denen Aeßlen tn der Eyl solle
warm Waffer machen, und die halb todten in ein warm Bad setzen, welches
von so guter Würckung war daß sie sich geschwind wieder erholet. Ein jum
ger Knav des an einem Rächen in dem Wasser bangen gebletben ward von
seinem eignen Vatter heraus gezogen, und gantzlich für todt gehalten, hernach
such tn etn solch B< d gesetzet und ihme geschwind Clystter «vplicirt, der kam
«lfobald zu sich selbst, »nd ift dato noch beym Leben.

Merckwürdtgkeit von Schafhausen.
De« 5. May Abends um. 9. Ubr hat stch zu Schafhausen eine Fatalität

ereignet, die mau alba vielleicht viele Jahre empfinden dörste: Ämol der
gröfte Theil der kostbaren und in gantz Europa berühmt gewesenen Rbein
Brücke tn einem Augeublick gesuncken und z« Grunde gegLgen!

Bon



Bon Feld MMen.

WMvoriges Jahrs «tve groffe MengeFeld Maüsse in EngeVandMitz

M vielen Orten Teutsch,Ha«d iffch Döhren llasse«, maffe« tn den Som,

mer- Monaten mit einer so grEen Bienge MsserordeMlcher Feld - Mause

heimgesuchet worden daß man KeKtUig unter die Von GOttZugeschickten Land,

Plagen zeylen kau / daher an manchen Orten micht einmahl Her Saame wieder

eingeerndet worden, An Mancher hat aufHem einen einzigen Acker. Feld

zu 8«o. Stück weggefsng n, shne daß er Havon entlediget worden. Sie find

auch ausserordentlicher grM Art und Grösse. Rlemsnd von den ältesten L«'
ten weißt öergletchegMedet,/ moch wn/einenVoMreu gehört Maden

Won dem «tOalMbeWigen Mchoren.

Auno. 175,. den JA. Weittmonat M< «iner gewüsseuPMintzlulS^

gelland vernehmen wir folgendes: ES wurde ein Mann Or eiu Deserteur «r-

üant/ uud tu diser QuMät wurde thme WM Kriegs Ueckt das Urtheil gZ-

macht, daß er Arqueoustert werden solle- Der Dbrtu und Obrtst - Leuw

nant befanden fich ebeu um sdlcheZettWLonden, alsd hatte bey dem Reg>

ment daS Commasdo der Major, ein harter und grausamer Mann. Der

arme Soldat, brachte sein Urtheil O man ihme geschöpfet /^daß er solte Ar«

quebustrt werden mtt stch zum Regiment welches an dem Tag der Executton

ausrückte / und sich ins Gewehr stellete, und chaö L00S sgeworffen Wurde,

wer von denen Soldaten schieffen solte, fiele solches «eben anderen aufHenBm-

der des Deltquenten, welcher eben unter dem Regimet sich befände. Dise«/

wte leicht zu erachten, erschracke hierüber äusserst, gienge vom Regtmnt weg

und beurlaubte stch insonderheit von seinem unglücklichen Bruder, mit M
zoos. Thränen Während aber daß die beyden Brüder also von einander

Abscheid »ahmen langte Aon dem grausame» Majoren dte umatürWe Ordre

an, der Soldat, welcher das Regimmt quittieren wolte/ und das Loos ge-

trrffen hatte, fttnen BruderW erschieffen »üßte solches Hcrsohttltch Herrichten

gleich wie der Tag hierzu bestimmet wäre. Hier haiffe weder bitte«

noch flehen : Der unvarmhertzige Major wolte sich in keine Weise bewege«

lassen, sondern der Bruder des unglücklichen Soldaten solte absolute deu

Condenmirten tod Wessen helffen, ohngeacht beyde Brüder mit Thräne« und

auf de« Knien disen unbewegliche» Offtcier betten wetten, das wenigstens der

letffere möchte verschonet werden / dem «Kern einen so uunatürlichen Stretch

beyzubringen. Wie nun der grausame Major hierin« unerbittlich Ware, so

wurde dem Condemnierten der Rechts Tag bestimmet. Derselbe setzte ßch an

setner Stelle, undderBruder ergreift e nebst seinen Camervden die Flinte / nm

setneu Schuß zuthun. Hier sahe man, nie sich die göttliche Providentz hat

in daS Geschier gelegt Während daß der unmenschliche Major zum Schusse»

auf den ungluckltchen Wsldaten, welcher zum Tod ist kondemniert / gewesen,

das letste Zeichen gchen wollt»/ schösse der Soldat selbst auf dtsen Oficie? loß
und



und durch den Kopff, sagende: „Solche« Lohn verdlenettalledieMige, Welche

« kein Mitleid kennen. Für mich darf man keines haben. Ich unmwerffe
„mich allem nnd weil lieber sterben, als daß man sage, ich habe meinen Bm«
der erschossen ; Niemand wäre traurig über disen zweyten Unsahl; doch wäre
der übrigen Osiciers Befehl, man folle den Soldaten Handfest machen, und
solchen der Generalität vorstellen. Einige Burger befanden sich bey disem

Attu zugegen, welche für die beyden Soldaten Gebrüder das Wort redeten,

und durch eine umerthänigste Vorbitt wmckten, dieselbe bey dem Kön! so

vi! Gnade aus dsö beyde das Leb n erhalten, und mit einem Abscheid davon

geschickt worden sind.

Der stch selbst ertrenckte Cinfldler. Und ver¬
unglückte Appenzeller.

Anno. 1754. den s, Junij tt n kam ein Schwab von Maria Cmßdel/
suf ffußach und gab den Schiff'Leuren ein halben Gulden l aß er ihn mit auf
Lindau nehmen sollen. Wie er mitten auf dem Bsdem See zwüschen Fußach
und L ndau kommen, zog er Rock und Csmisol aus, legte es ordentlich zu
seinem Fellelseu samt seinem Hütt)/ sagte kein Wort darbey; und nähme eins-
mahls ein st«, cke» Sprung von dem Schiff hinweg in den See hinauß, die
Schiff Lent motten ihn retten, weil er Aber selbst tn die Tieffe gezihlet, und
ein starcker Wind daß Schiff fort treibte / so müßte man ihne ersauffen lassen«

Da den 7 diß, ein starcker Süd. Ost' Wind in die Bündnertsche Alpeu geblasen,

ss schmeltzte dae noch vorhandene Giß und Schnee in der Alpen so starck/
dsß der Rhein bey schönem Wetter so groß worden, daß das gantze Dorff
in der Auw HG aesen Berneck zu den 8. diß Nachmittags um 4 Uhr völlig
uni er Wsssr gesttzt und viele Felder überschwemet wurden. In dieser Zeit
wolte ein Avpzn eller ab Walzenhausenein Faß mit Wein an den Fabram
Monsteiu führen, k emiz es auf Lustnau gebracht werde, «ls er aber vom Berg
herunter auf die Ebne am stein kam, wäre bey trockenem und schönem
Weiter die ordmary Lsndftrsß voll Wasser vom Rhein her, so daß die Pferd
vast bis an deu Hals im Wssser Watte» müßte«; Er kam nach glücklich davon
bis über den Sichelstcin nahe zu dem Fahr / allda siel er mit dem Pferdt uud
Whzen m d n Rhein, der thue fort schlepte, also das Roß und Mann elen,
dtglich ekfsuffeu müßte, aber das Faß Wein war nach gerettet. Nun stnd
in einem Bezirck von Stunden innert z. Tage« ertrvncken. Der erstere
muthwill g Lestere aber durch ein Unglück, tn dem er all zunahe gegen de«
Berg zugefahren und das Fuder umgeschlagen uud in den Rhein gefallen, dann
die orditwy Straß konnte man nicht mehr sehen der aber in Rhein gefalle»
den wirft d:6 Wasser noch einiger Zeit wider aus/ und wann er schon auß
dem Rhein in den See lchMter geschwemt würd so wirst ihn doch das
Masser auß : Da der im See ertruncken in demselben lisen muß / und das
bey allen sie mögen gewalthöttg oder durch Unglück um ihr Leben gekomen sevn.

Die



Die sich selbst erhenckte Braut.
Dreßden«. Junij Wir haben seyt kurtzem zwey traurige Cassus hier

gehabt : Indem erßnch eine gewüsse Weibs-Persohn su dem Tag da ste getrauet
und eben angekieioet werden sollen, sich unter dem Vomand nach vorher Mein zu
seyn und ihr Gebät zuoerrtchten, in eine Kammer begebe« und daselbst erhencket
hat/ sllwo sie de» Brckutlgsm nach Gewaltsamer Erösnuug der Kammer / bald
her«ach schon tod angetroffen. Den Strick hst ße Tags vorher selbst darzu
gekauft. Das Esdaver tst aufdte Amtsmey gebracht worden. Hternöchst hat ein

Sohn seine leibliche Mutter auß Vorsatz tod geschossen, weil sie stch gewetgeret
ibme Geltzugeben. Die sich selbst erhenckte Braut ist die Verlobte des Wirths
tm Lämgen gewesen: Vtlletcht mag die Misch ihrer Verzweiflung daher gerührt
haben; Daß sie fälschlich Vorgegeben ste hätt ein Vermögen von einigen hundert
Reichs s ^ haleren, dss'abernmtn der Slnbilduug bestanden. Sie hat sich sogar
den Braut-Schmuck geborger. Ihrer Jugend muß man nit zuschreiben. Weil
sie bereits das 4oAe Jahr ihrer Jungfrauschafft erreichet hat.

Mordthat eines Weibs gegen ihrem Mann.
Meylsnd vom «2. Brachmonat. Eine verheurstheteBäurln und Mutter

vieler Kindern/ welche threSMamiö ^ wegen eines unerlaubten Ver stände tss ö mit
einem andren^ überdrüssig worden, hatte den Schluß gefaffet denselben umzubringe»

Um nun desto besser zu ihrem Zweck zugelangm, ersuchte sie ihren Man-
mit thme in den Wald zu gehen, um Holtz zu hauen, worinn er ohne anders eiu-
willigte; Und als er sich bückte ein Geßaüd um zuhauen, nahm sein grausames
Wetv eMe Axt, und hieb ihm den Kopfuud beyde Armen ab. Darauf gieng sie

selbsten dem Richter mit grssem Geschrey auzuzetgeu, daß ihr Mann vsn de»
Mörderen wäre umgebracht worden Bs sie aber die Lugen nicht recht vorbringe»
konnte, und sich bißwetlen Widersprach: Wurde sie selbst als die Thäterin in
Verdacht gezogen. Dahero man diestibealsobsld tn das Gefäugnuß bringen lassen,
allwo sie ihre That gleich bekannte.

Testament eines Juden.
Im Henmsnat «7x4. ist in Amsterdam verstsrbeu der Portugiesische Jud/

Nammens Puito. Es tst diseS von einem Juden ein recht großmüthiges, und
patriotisches Testament, und die Arttckel desselben merckwürdtg genug dem Leser
vor Augen gelegt zu werden. Er vermach;: 5.) An die Herren General Staate»
für das gemeine Land?o«c>o«. Holländische Gulden. 2.) An dieselbe, de«
Krieg zu führen und ohne Jncerresse davon zu nehmen ein und ein Million
Gulden, z.)An alle Cyrillen Kirchen, sowohl in Amsterdam als in dem Haag
z »oo«s. Gulden. 4.) An alle Christen Waysen, Haüsser in Amsterdam als
im Haag 2«oOso. Gulde». x.) An die Armen in Amsterdam, zu ihrer nöthi'
ge» Jeurung, solle» alle Jahr 4«. Schiffe Torsfrey vom JMpoff Mefferet wer¬

de«.



I
den. 6) An die Lutherische Kirche in Amsterdam «soso. Gulden. 7.) An je-
des Wsyseu- Kind, welches bey seinem Abßetben stch würcklich in dem Warst«
Hausse befindet / in Amsterdam und dem Heag, wenn solche heraus gehe«/ es sey

zu heurothen, oder eine Profession zuerkrven / jedwedes > c««. Gulden. 8.)
A n den PortUAkfischen Tempel in Awsterdam em und eine halbe Million Gul-
dm. Das schwartze Tuch womit des verstorbenen seine Haüsser- und Lust>
Haüsser bekleidet worden / so! unter dieMmen ausgetheilt werden, l 0.) Au
die Verwandte« der so genannten jüdischen Stadt Jerusalem ein Million Gulden.

>,.) A« den Hochdeutschen Juden- Tempel k ssoo. Gulden, r^.) An
das Portusefische Waysen-Hsuß 75000 Gulden, zz.) An seinen Vetter
PeterAgriest mitCondition, desVnßo?benen seineBaase zu heurathen z^oosoo.
Gulden. 14) Au seine Wittwe z. Millionen Gulden und alle seine zwülchen
Amsterdam und dem Haag gelegene Haüsser und Bnqueteu Plaatien oder Lust-
Garten. >s.) An jeden lemer Vettere«/ welcher «o. find Äsoas. Gulden.
,6.) An jede« Träger von seiner Leiche, derer in allem 16. find ?o«o. Duca-
ten. ,7.) An seine hinterlassene Bediente, ss wosl Knechten als Mägden /
der fiben an der Zahl/ jedwedem zehen taufend Gulden.

Ton einem Kamminfägers Jung.
Leipzig vom i.Tprill. Allhier hat fich dieser Tagen ein KamWgers Jung

bey semer Arbeit in der Etadt länger an/gehMen «ls er sollen, und da er zum
Thor aus wil. so war es schou geschlossen und er hatte kein Gelt vor den Aus«

klaß zu bezahlen / niemand wil ihme auch borge«; Daher kehrete er wider zu
Ueiuem Würth / und bittet um dte Nscht Herberg, dte wird ihm erlaubt,
> und weil es kalt war so legt er fich in ein Offen hinein/ der noch etwas warm
Wr/Lnd schlaff! die gMtze Nackt ruhig. Am Morgen kommt die Magd vor
den Oftn mit einem Büschel Ris / zündet selben mtt Stroh an schiebt eS

brennend in den Oftn «nd gehet davon. Indessen erwachte der Junge nnd
fangt ein jamerliches Geschrey an, da ihme uun die retirade zum Oftn
tzoch hinaus wegen dem Feur abgeschnitten war, so stoßt er etliche Ksch«
len ein, «nd machte fich ein Loch daß er in die Stuben hinaus springen konnte.

In der Stuben saß am Tisch ein Advocat / der eben tm Begriff war, ein
falsche Appellation zuschreibe«: Wie er nun deu schwartzenKaminfeger sahe/
vermeinte er, eö wäre ein junger Teuffel der ihne von femer Arbeit wegholte»
^volle / schreyt auch erbärmlich und wil zum Fenster außspringen/ und da ihne
sder Jung zurück hielte, liesse der Advocat der Tür zu und schreye: Ach GOtt
shilffnnr um nach dises mahl mein Lebtag wil ich keine falsche Appellation
' mehr machen! Zitterte voller Angst und zerriß die Äppellstwn in ?osc>. Stücke.
Die Leuthe im Hauß liessen herbey? der Advocad könnte vor Schrecken
vast nichts weh: reden- Der Kaminfeger aber machte fich fort zum Thor

/ und die herbey seloffeue PersslMN mußten zuletß alle über diser
BMhWlM lachen.



B ljchxtibunstn vsnSansAdamMerckler und Joseph Stadler welche zu rrogen
im Land AppenzeU der Äusseren Rooden / durch den Strang «nd

durch d« Schwerv« sind hingerichtet worden.
Nach deme i» der Woche aufOstem 1754.

auf der Bleiche zu Herisa» bey Nacht über 600.
Ellen Leinwand auf einmahl gestohlen worden,
und man aller Orten den Dieben nachgeforfcht
hat man erfahren, das solche, in Appenzell
Inner- Roden sich aufgehalten, aber bald von
dannen hinweg, und darauf Donnerstag den

14. Avrill st. v. auf den Büchel bey der Rhein-
fahrt in der Herrschaft Sax gelegen erwischt, da
sie just über Rhein wollen, einigen die allbereit
im Schiff waren visitierte man die Bündtel
und fand einen guten Theil Leinwand darinn,
es waren 5. erwachsene, Personen bey lind im
Schiff, z. Manns Personen und 2. Weibs
Personen, die übrigen, und zwar die schlimmsten
und Anführer 4. Manns Personen, und.emige
Weibsbilder waren noch im Wirthshauß,
gls diese mi» den Lermen am Fahrt von weitem

sahen hatten ße noch Zeit eilends sich durch
Stauden und Stock auf die Flucht zubegeben,
die Persohnen sinnt 2. kleinen Kmderlein
wurden erstlich auf das Schloß noch Forsteck

in Arrest geführet, hernach mit Bewilligung
dasigen Hern. Landvogts gefänglich noch Trogen

ins Appenzellerland gebracht, allwo sie neun
Wochen gefangen gelegen und viele gütliche
und peinliche Examina mit ihnen vorgenommen

worden.
Anfänglich waren sie alle zimlich frisch,

gaben falsche Nammen an, und hatten einenzmi-
Zichen Widerwillen ab dem Gebett und
Zuspruch der Reformierten Prediger, als sie aber
gesehen wie man wolmeinent mit ihnen um gehe

daß man sie ihrer gehabten Catholischen
Religion halben nicht begerte zuplagen, sonder nur
solche Sachen verhandelte ,die ihnen zu einem
seligen Sterben nöthig, unddienlich, wurden
sie sämtlich so willig und vergnügt, daß sie,
von einem mal zum andern um mehreren
Besuch undGebet angehalten, für dieUnterweisimg
die sie wolgefassct, oft und viel, auch am Tag
ihresTodts und aufdem Richtplatz gedancket,
auch auf dem Todes-Weg ernstlich gebettet.
Ein «welches Zeugniß von ihrem zimlich
guter, und bußfertigen Gemühts Zustand, mögen
unter andern auch geben die von denen Zweyen
Hingerichteten Männern in der Gefängnus
gemachten Lieder.

Die Namen der gefänglich eingebrach -
een Httsonen sind;

1. Hans Adam Merckler aus demDetlan-
gifchen, etwan 24. Jahr alt dieser hatte ein
Weibsbild bey sich mit 2. Kinder, ob sie schon
nicht Copuliert waren, Nammens

2. Margreth Kurtzin, e n armes Soldaten
Kmd, die kem Recht nach Heinmath weißt vo»
ungefehr gleichem Alter,

z. Joseph Stadler 2 2.Jahr alt aus derBre-
ginzer Herschafft, diefer hatte auch einschwan-
gersWeibsbilb bey sich, war aber auch nicht co-

pulirt eine Person die an 2 Krücken gehet.

4. Magdalena Kurzin ihres Nammens, ist

der obigen Schwester, ohngefehr z «. Jahr alt.
v. War auch mit ihnen e ngezogen ein armer

Knab,Joseph Pitto aus dem Canton Freyburg,
dieser trug ihnen die Bündel und war mir eimge
Wochen bey denen Leuten, er war gar keines

Diebstals veschuZdiget, konteauch nichts auf ihn
gebracht werden.

Bey denen angestelten Examinibus haben die

2. Manner viele und schwäre Verbrechen und

zwar gutwillig bekennet, derHans Adam Merckler

bekannte nebst dem, daß er vor;. Jahren zu'
Detlangen schon aufdemPrangen gestellt mit««
Ruthen geschwungen, ihme ein Zeichen aufqe I
brand und desLands verwiesen, so habe erseyt-'
hero an vielen Orten in der Schweitz und im
Schwabenland etwan z«. Diebstähl bäianqen,
darunter mcht als nb i2.Bleich! nen vcks hiedene

namhafftc undgcwallhättgenächtlicheEindrüch
und andere Raübereyen, in Häuser und Kirchen
beynebenmitder MargrethKurtzin ml?^.brüch
gelebt, zumal er nach ein leben: Eheweib hatte «

dieser ist Donnerstags den 16 und 27. Junn zu si
Trogen mit dem Strang hingerichtet worden..

Der Joseph Stadler, welcher auch sinnt dem

vorige und nach 4. andern bey den letsten
Bleiche-Raub in Herisau gewesen, bekannt auch in^.

Zeit von etwan z. Jahren etwann 18. schwere

Diebstahl, darunter verschiedene Bleiche
Raübereyen, und daß er an verschiedenen Orten
aus den Opfer- Stöcken m der Kirchen gestoh^
len und s. 5 dieser ist an obbemeltem Tag und

Ort mit dem Schwerdt hingerichtet worden.

ENDE.
d^ö. A«f T«iß im ZiM«jktlttl' den I. Mitt«' MMN «nb dm z.Mkwoch. wrill «,Is,t Jgtzrm., gchqlttg.
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